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1 Organisation

1.1 Mitglieder der LAGO Brandenburg e.V .

Der gemeinnützige Verein Landesarbeitsgemeinschaft Onkologische Versorgung Brandenburg
e.V. (LAGO) verfügte zum 31.12.2007 über ein außerordentliches Mitglied und die folgenden 35
ordentlicheMitglieder:

Ordentliche Mitglieder:
· AOK für das Land Brandenburg
· Björn Schulz Stiftung, Berlin
· Brandenburg Klinik, Abteilung Kinderonkologie, Bernau
· Brandenburgische Krebsgesellschaft (BKG)
· Brandenburgisches Tumorzentrum - Onkologischer Schwerpunkt Cottbus e.V.
· Deutsche ILCO Landesverband Berlin/Brandenburg
· Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe, Landesverband Berlin-Brandenburg e.V. (DBfK)
· Frauenselbsthilfe nach Krebs Landesverband Brandenburg
· Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr, Beratungsstelle Berlin-Brandenburg
· Hospiz- und Palliativberatungsdienst Potsdam
· Individuelle Häusliche Kranken- und Altenpflege (IHKA)
· Innungskrankenkasse Brandenburg und Berlin
· Interdisziplinärer Arbeitskreis Brandenburger Schmerztherapeuten e.V. (IABS)
· Institut für Psychosomatik und Psychotherapie Potsdam-Babelsberg e. V.
· Kassenärztliche Vereinigung Land Brandenburg (KVBB)
· Kinderhilfe - Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder e.V. Berlin-Brandenburg
· Klinik am See, Rüdersdorf
· Konferenz Onkologischer Kranken- und Kinderkrankenpflege (KOK)
· König & May GbR Kongress und Management im Gesundheitswesen
· Landesarbeitsgemeinschaft HOSPIZ zur Förderung von ambulanten, teilstationären und sta-

tionären Hospizen und Palliativmedizin e.V. (LAG Hospiz)
· Landesärztekammer Brandenburg (LÄK)
· Landeszahnärztekammer Brandenburg (LZÄK)
· Landeskrankenhausgesellschaft Brandenburg e.V. (LKB)
· Luise-Henrietten-Stift, Evangelische Kliniken Lehnin
· Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Familie Land Brandenburg
· Nordbrandenburgischer Onkologischer Schwerpunkt e.V., Schwedt
· Onkologischer Arbeitskreis Brandenburg/Nordwest e.V., Neuruppin
· Onkologischer Schwerpunkt Frankfurt (Oder) e.V.
· Ost-Brandenburgisches Tumorzentrum Bad Saarow e. V.
· Rehabilitationsklinik „Märkische Schweiz“ Buckow
· Reha-Zentrum Lübben
· Sankt Josefs Krankenhaus, Potsdam
· Seeklinik Zechlin
· Sozialstation E. Müller, Jüterbog
· Tumorzentrum Potsdam e.V.

Außerordentliches Mitglied:
· Dr. Ingrid Stolpe, Potsdam

Auch im Jahr 2007 setzte sich der Mitgliederzuwachs und damit ein stetes Interesse an einer
Zusammenarbeit im Gremium der LAGO weiter fort. Es bekundeten gleich drei Einrichtungen ihr
Interesse an einer Mitgliedschaft in der LAGO: die Individuelle Häusliche Kranken- und Alten-
pflege (IHKA) in Cottbus, das Institut für Psychosomatik und Psychotherapie (IPP) in Potsdam-
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Babelsberg sowie die Evangelischen Kliniken Luise-Henrietten-Stift in Lehnin. Der Vorstand freu-
te sich, diese als neue Mitglieder begrüßen zu dürfen und damit die Kompetenzen im Bereich der
Pflege und Palliativversorgung zu stärken und um die Psychoonkologie zu erweitern.
Ausschlüsse von Mitgliedern wurden nicht vorgenommen. Zur Mitgliedschaft des Onkologischen
Patientenseminars Berlin wurde beschlossen, dass diese bis auf Weiteres ruht.
Im Jahr 2007 fanden am 7. Juni und am 29. November Mitgliederversammlungen statt.

1.2 Vorstand

Laut Vereinssatzung hat der Vorstand der LAGO Brandenburg e.V. insbesondere die Aufgabe,
die Mitgliederversammlungen vorzubereiten, den Haushaltsplan und ein entsprechendes Arbeits-
programm für das jeweilige Geschäftsjahr aufzustellen sowie die Beschlüsse der Mitgliederver-
sammlungen durchzuführen. Dieses bedeutet, dass durch ihn die Einzelmaßnahmen zur Erfül-
lung der Arbeitsschwerpunkte festzulegen sind, er deren Durchführung organisiert bzw. an die
Geschäftsstelle delegiert und das erreichte Ergebnis analysiert. Der Vorstand unterbreitet der
Mitgliederversammlung erforderliche Entscheidungsvorschläge.
Der Vorstand der LAGO Brandenburg e.V. fand sich im Jahr 2007 zu insgesamt vier Sitzungen
am 19. April, 7. Juni, 4. Oktober und 29. November zusammen.
Die personelle Zusammensetzung des Vorstandes blieb im Vergleich zum Vorjahr unverändert.
Von personellen Veränderungen unberührt blieb auch der geschäf tsführende V orst and:

Vorsitzender : Hartmut Reiners
Referatsleiter und stellvertretender Abteilungsleiter im
Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Frauen
Brandenburg

Stellv . Vorsitzender : Dr. med. Jürgen Dyck
beratender Arzt der AOK für das Land Brandenburg

Schatzmeister : Dr. med. Udo Wolter
Präsident der Landesärztekammer Brandenburg

Schrif tführer : Dr. med. Frank Rothmann
Stellv. Vorsitzender der Brandenburgischen Krebsgesell-
schaft

Beisitzer: Dr. med. André Buchali, OSP Brandenburg / Nordwest e. V., Neuruppin
Dr. med. Dieter Borchmann,
Landeskrankenhausgesellschaft Brandenburg
Dr. med. Knud Gastmeier, IABS e.V.
Privatdozent Dr. med. Olaf Kaufmann,
Brandenburgisches Tumorzentrum - OSP Cottbus e.V.
Privatdozentin Dr. med. Karin Koch, Tumorzentrum Potsdam e.V.
Dr. med. Georg Lehmann, Nordbrandenburgischer Onkologischer
Schwerpunkt e.V., Schwedt
Jürgen Schulz, KINDERHILFE e.V.
Dr. med. Knut Wenzelides, OSP Frankfurt (Oder)
Dr. rer. pol. Hans-Jörg Wilsky, Kassenärztliche Vereinigung Brandenburg.

1.3 Geschäftsstelle

Die Koordinierung der Arbeitsergebnisse des Vorstands und der Mitgliederversammlung, die Wei-
tergabe von Informationen an Dritte, die Initiierung und Umsetzung von Projekten sowie Öffent-
lichkeitsarbeit im Allgemeinen erfolgte, wie auch in den Vorjahren, über die Geschäftsstelle der
LAGO. Sie war zum 31.12.2007 wie folgt personell besetzt:
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Geschäf tsführerin : Dr. Gudrun Thielking-Wagner,
Soziologin, Romanische Philologin, promovierte
Gesundheitswissenschaftlerin und Systemische Coach
(beschäftigt mit 30 Wochenstunden)

Projektkoordinatorin : Dipl. Soz. Päd. Jana Ehrlich-Repp,
Sozialpädagogin
(beschäftigt mit 30 Wochenstunden)

Projekt sachbearbeiterin: Uta Kilian-Zech,
Technische Fachwirtin
(beschäftigt mit 20 Wochenstunden)

Sekretärin/Bürosachbearbeiterin : Marion Möller,
Rechtsanwaltsfachangestellte
(beschäftigt mit 40 Wochenstunden).

Bei der Finanzierung der Arbeit der Geschäftsstelle setzte sich der Trend der Vorjahre fort. Im
Ergebnis heißt dies, dass für die Sicherstellung der für die Arbeit der LAGO erforderlichen Personal-
stellen wieder erhebliche Anstrengungen von Seiten der Geschäftsstelle und des Vorstands not-
wendig waren. Die personelle Lage in der Geschäftsstelle entwickelte sich im Laufe des Jahres
wie folgt:
Aus einer Förderung des Landes für die Koordinierungsarbeiten der Geschäftsstelle wurden die
Personalkosten für Dr. Gudrun Thielking-Wagner und Marion Möller beglichen. Die Finanzierung
der Stelle von Jana Ehrlich-Repp wurde durch eine weitere projektbezogene Fehlbedarfs-
finanzierung des Landes für das „Basisseminar Psychosoziale Onkologische Versorgung (BPO)“
(vgl. Kap. 2.1.1) ermöglicht.
Die in den letzten vier Monaten des Jahres 2006 von Uta Kilian-Zech besetzte 20-Stunden-Stelle
konnte aus finanziellen Gründen zu Beginn des Berichtszeitraumes erwartungsgemäß nicht ver-
längert werden. Uta Kilian-Zech zeigte sich bereit, von Januar bis Mai 2007 auf der Basis einer
geringfügigen Beschäftigung (400,00 Euro) in der Geschäftsstelle tätig zu sein. Für die Finanzie-
rung wurden verschiedene Sponsorgelder verwendet. Das Entgegenkommen und die Flexibilität
von Uta Kilian-Zech wurden belohnt: Im Juni konnte für sie auf Basis einer zweckgebundenen
Spende und einer Landesförderung erneut eine 20 Std.-Stelle im Rahmen des Projektes PIKS
(vgl. Kap. 2.3.3) eingerichtet werden. Diese wurde von Juli bis Dezember 2007 auf 25 Std. auf
Basis von Fördergeldern des Europäischen Sozialfonds des Landes Brandenburg für das Pro-
jekts ISI - Integration statt Isolation (vgl. Kap. 2.4.3) erweitert.
Für das Projekt ISI arbeiteten ferner Sitta Abramova, Fatima Bakaré und Viktoria Faran-David in
der Zeit von Juli bis Dezember 2007 in der Geschäftstelle im Rahmen von „Mini-Jobs“.
Weitere Unterstützung erhielt die Geschäftsstelle durch Praktikanten und ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen. In der Zeit vom 10. April bis 14. August 2007 absolvierte Dipl. Soz. Päd. Robert Stephan
ein Praktikum im Bereich Marketing / Social Sponsoring / Fundraising in der Geschäftsstelle. Vom
16. Juli bis 15. September 2007 durchlief die Studentin Sabine Böhm ein Praktikum im Bereich
Dokumentation in der Geschäftsstelle. Ein weiterer Dank gilt Ingeborg Pätzold und Gerlinde Krä-
mer, die die LAGO seit Januar 2006 ehrenamtlich unterstützen. Sie arbeiten mit viel fachlicher
Kompetenz, Elan und Kreativität insbesondere an der Strukturierung und Pflege unserer Hand-
bibliothek.

Zwei erfreuliche Meldungen aus der Geschäf tsstelle zum Schluss:

Unsere Sekretärin und Bürosachbearbeiterin heiratete  im Juni 2007 und führt jetzt den Namen
Marion  Möller  (geb. Blunck).

Und: Dr. Gudrun Thielking-W agner  erweiterte ihre Kompetenzen um eine Ausbildung zur
systemischen Coach . Vor dem Hintergrund ihrer über 15jährigen Erfahrungen im Gesundheits-
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wesen und ihres entsprechenden „Feldwissens“ bietet sie ihre Unterstützung insbesondere Men-
schen aus den Bereichen Soziales, Medizin und Gesundheit an.
Wir gratulieren!

1.4 Satzung der LAGO

Die onkologischen Strukturen im Land Brandenburg haben sich seit Gründung der LAGO im Jahr
1993 verändert. Seit 2000 sind neben der LAGO sowohl die QKO als auch das aus der ABTOSA
hervor gegangene TZBB mit dem Ziel der Verbesserung der onkologischen Versorgung aktiv. Im
Laufe dieser strukturellen Entwicklung haben sich teilweise die Aufgaben verändert, die von den
genannten Beteiligten wahrgenommen werden. Um sowohl klare Abgrenzungen der Aufgaben-
bereiche als auch Synergieeffekte bei der Kooperation der drei Beteiligten zu erzielen und gleich-
zeitig Doppelungen in den Aktivitäten zu vermeiden, soll eine Neuordnung bzw. klare Zuordnung
der von den einzelnen wahrzunehmenden Aufgabenbereiche entwickelt werden. In diesem Zu-
sammenhang beschlossen die Mitglieder der LAGO in ihrer Sitzung am 29.11.2007 – unter Vor-
behalt - eine Satzungsänderung. Die inhaltlichen Änderungen betreffen vorwiegend § 2 „Zweck
und Aufgaben“ und die Beitragsordnung. Es wird vereinbart, dass Änderungen und Einwände zur
Satzungsänderung noch bis zum 3. Januar 2008 eingereicht werden können.
Relevante Ausschnitte aus der geänderten Satzung:

§ 2 Zweck und Aufgaben
(1) Zweck des Vereins ist die Förderung der onkologischen Versorgung im Land Brandenburg.
(2) Die Aufgaben des Vereins sind insbesondere

1. Förderung der Zusammenarbeit und des Informations- und Erfahrungsaustausches aller an
der onkologischen Versorgung beteiligten Institutionen, Berufsgruppen, Selbsthil-
feorganisationen und ehrenamtlich Tätigen

2. Förderung und Unterstützung bei der Umsetzung von durch die Qualitätskonferenz Onkolo-
gie Land Brandenburg (QKO) empfohlenen Maßnahmen zur Optimierung der Qua-
lität der onkologischen Versorgung

3. Förderung und Ausbau der Kooperation zwischen dem ambulanten und stationären Bereich,
der medizinischen Nachsorge, der Rehabilitation sowie der Palliativ- und Hospiz-
versorgung

4. Förderung und Begleitung beim Aufbau von Palliative Care Projekten
5. Initiierung, Umsetzung und Koordinierung von Projekten zur Förderung und Verbesserung

der
§ Prävention
§ teilstationären Versorgung
§ häuslichen Betreuung von Tumorpatienten
§ schmerztherapeutischen Versorgung
§ begleitenden psychosozialen Hilfen
§ Versorgung von schwerkranken und sterbenden Tumorpatienten
§ Selbsthilfe

6. Mitwirkung bei der Entwicklung von Fortbildungskonzepten für die an der Versorgung bzw.
Betreuung von Tumorpatienten beteiligten Berufsgruppen

7. Organisation und Koordinierung von Veranstaltungen auf dem Gebiet der Onkologie
8. Zusammenarbeit mit dem Tumorzentrum Land Brandenburg e. V. (TZBB) und der Qualitäts-

konferenz Onkologie Land Brandenburg (QKO).

§ 3 Mitgliedschaft
(1) Mitglieder des Vereins sind,

1. ordentliche Mitglieder,
2. außerordentliche Mitglieder,

(2) Ordentliche Mitglieder können sein
1. juristische Personen des öffentlichen und des privaten Rechts,
2. Verbände, Gesellschaften, Vereinigungen, Vereine, Arbeitsgemein-

schaften und Selbsthilfegruppen, die sich für die Zwecke des Vereins
einsetzen.
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(3) Natürliche Personen können dem Verein als außerordentliche Mitglieder mit beratender Stimme in
der Mitgliederversammlung angehören. Sie sind berechtigt, das passive Wahlrecht auszu-
üben.

(4) Personen, die sich um die Krebsbekämpfung, die Krebsforschung oder die Aufgabenstellung des
Vereins Verdienste erworben oder die Zwecke des Vereins in besonderem Maße gefördert haben,
können zu Ehrenmitgliedern ernannt werden.

(5) Über die Aufnahme in den Verein entscheidet der Vorstand. Gegen die Entscheidung des Vorstan-
des kann innerhalb einer Frist von 4 Wochen Einspruch eingelegt werden. Über den Einspruch
entscheidet die nächste Mitgliederversammlung.

(6) Die Mitgliedschaft erlischt durch Austritt, der bis zum Kalenderjahresende mit einer Frist von 3
Monaten schriftlich gegenüber dem Vorstande zu erklären ist oder durch Ausschluss aufgrund ei-
nes Beschlusses des Vorstandes sowie bei natürlichen Personen mit deren Tod, bei juristischen mit
ihrer Auflösung.

§ 9 Finanzierung und V erwendung der Mittel
(1)          Die für die Erfüllung der Aufgaben des Vereins erforderlichen Mittel werden
              aufgebracht durch

1. Beiträge der Mitglieder, deren Höhe durch die Beitragsordnung (s. Anlage)
geregelt wird,

2. Spenden, Sponsorgelder, Bußgelder und Zuwendungen / Förderungen öf-
fentlicher und nicht öffentlicher Institutionen.

(2) Mittel des Vereins dürfen nur für satzungsmäßige Zwecke verwendet werden.
Die Mitglieder erhalten keine sonstige Zuwendungen aus Mitteln des Vereins.

(3) Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck des Vereins widersprechen, oder durch
unverhältnismäßig hohe Vergütung begünstigt werden.

(4) Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Abschnit-
tes „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgabenordnung.

(5) Der Verein ist selbstlos tätig und verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche
 Zwecke.

Die geänderte Satzung tritt mit Eintrag ins Vereinsregister in Kraft. Die Geschäftsstelle wird zu
Beginn des Jahres 2008 die erforderlichen Schritte bezüglich der Satzungsänderung einleiten.

2 Bericht zu den Einzelaktivitäten der LAGO

2.1 Psychosoziale onkologische V ersorgung

Nach einer längeren Pause traf sich die Arbeitsgruppe „Psychoonkologische Betreuung“ erstmals
wieder am 21. November 2007. Es wurde zu den zwei durch die AG initiierten großen, zwischen-
zeitlich begonnenen bzw. abgeschlossenen Projekten „Basisseminar Psychosoziale Onkologische
Versorgung (BPO)“ und „Wegweiser IV - Psychoonkologie“ berichtet. Darüber hinaus überlegten
die AG-Mitglieder, welche Aufgaben sie weiter gemeinsam angehen wollen. Im Ergebnis waren
dies:

- Vorhandene Strukturen zur Überwindung von Versorgungsengpässen im ambulanten Bereich
stärker entwickeln. In diesem Rahmen prüfen, ob ein Teil der ambulanten psychoonkologischen
Versorgung über psychiatrische Institutsambulanzen erfolgen könnte.

- Eruierung des Interesses an und ggf. Organisation von psychoonkologischen Fortbildungs-
modulen für ehemalige BPO-Teilnehmer/innen

- Bestandsaufnahme „Psychoonkologische Angebote im Land Brandenburg“.

Die im Berichtszeitraum erzielten Ergebnisse zum Projekt BPO und Wegweiser IV Psychoonkologie
werden nachfolgend beschrieben.
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2.1.1 Basisseminar Psychosoziale Onkologische V ersorgung (BPO)

Das „Basisseminar Psychosoziale Onkologische Versorgung“ (BPO) soll langfristig flächendeckend
in den fünf brandenburgischen Versorgungsgebieten angeboten werden. Das erste Seminar fand
im Jahr 2006 in der Region Potsdam, das zweite im Jahr 2007 in der Region Frankfurt (Oder) mit
großem Erfolg statt.

Nachfolgend sind die Termine und Orte des Seminars 2007
aufgezeigt:

Baustein 1 04. und 05. Mai, Frankfurt (Oder)
Baustein 2 08. und 09. Juni, Rüdersdorf
Baustein 3 06. und 07. Juli, Bad Saarow
Baustein 4 07. und 08. September,  Fürstenwalde
Baustein 5 12. und 13. Oktober, Buckow
Baustein 6 09. und 10. November, Frankfurt (Oder)

Die Teilnehmerzahl betrug 23 Personen. Damit war das Seminar - wie auch im Jahr 2006 - ausge-
bucht. Der Teilnehmerkreis setzte sich aus 7 Ärzte/innen, 8 Pflegenden, 2 Psychologen/innen, 1
Physiotherapeutin, 1 Logopädin, 1 Ernährungsberaterin, 1 Hospizmitarbeiterin, 1 Sozialarbeiter
und 1 Gesprächstherapeutin zusammen (vgl. Abb. 2.1.1.1 und 2.1.1.2).

Abb. 2.1.1.1. Anzahl Teilnehmer BPO 2007 nach Berufsgruppen (in %)

Abb. 2.1.1.2. Anzahl Teilnehmer BPO 2007 nach Berufsgruppen (n=23)

Psychologie 
(17%) 

Medizin (31%) 

Pflege (30%) 

Sonstiges (22%) 



Geschäftsbericht der LAGO Brandenburg e.V.  2007

9

Die Kosten für das Seminar 2007 konnten auf Basis der Anschubfinanzierung durch das Land
wieder günstig gehalten werden. Sie betrugen insgesamt 505 Euro pro Teilnehmer/in.

Das BPO wurde wie folgt zertifiziert: Landesärztekammer Brandenburg 90 Punkte, Ostdeutsche
Psychotherapeutenkammer (i.G.) 90 Punkte, freiwillige Registrierung für beruflich Pflegende 20
Punkte. Darüber hinaus wurde das BPO durch das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport
Brandenburg im Rahmen der Bildungsfreistellung als Bildungsurlaub anerkannt.

Nachfolgend ist die detaillierte Auswertung des BPO 2007 auf Basis Ergebnisse aus den
Teilnehmerfragebögen dargestellt.

Bewertung Referenten (Präsent ation und Inhalte)

ØØØØØ Präsent ation

§ Positiv:
· Gestaltung der Vorträge überwiegend gut und sehr gut
· Lob für einfühlsame Vortragsweisen

§ Kritik:
· z. T. fehlende Handouts
· vereinzelt Ablesen von Texten, eintönige Vortagsweisen

§ Wunsch
· Verbesserung der Handouts

ØØØØØ Inhalte

§ Positiv:
· Einstieg in BPO mit Erfahrungsbericht einer onkologischen Patientin
· Vorträge mit explizitem Praxisbezug und Beispielen aus Praxis
· Themen mit konkretem psychologischen Ansatz
· alle Vortragsthemen der psychoonkologisch arbeitenden Referent/innen
· Entspannungs-, Atem-, Körperübungen, Danse Vita

§ Kritik:
· viele theoretische Vorträge nacheinander (Baustein I)
· Vermittlung von Allgemeinwissen / Theorie
· thematische Überschneidungen
· Vortragszeiten für bestimmte Inhalte zu kurz

§ Wünsche
· mehr Zeit für

¨ praxisrelevante Vorträge (z. B. Supervision, Psychotherapie, Sterbebegleitung,
Stammzelltransplantation)

¨ bestimmte Themen (z. B. Geriatrie, Recht, Tod + Sterben)
¨ berufsbezogene Selbsterfahrung (z. B. Entspannungsübungen,

Balintgruppenarbeit)
· medizinische und pflegerische Vorträge insgesamt kürzer / weniger Theorie
· den Vortrag zum Thema „Pflege“ in mehrere Vorträge aufteilen
· die Unterrichtseinheit „Netzwerk“ am Ende des Seminars integrieren, dabei die Vor-

stellungsrunde der Teilnehmenden am Anfang des Seminars belassen
· thematische Überschneidungen vermeiden, auf Praxisbezug der Vorträge achten

Seminarorte (vgl. Abb. 2.1.1.3)

§ Positiv: mehrheitlich sehr gut und gut
§ Kritik: vereinzelt zu enge Räume, Stühle zu hart oder keine Tische
§ Wünsche: viel Platz und gute Sitzmöbel
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Abb. 2.1.1.3. Bewertung der Seminarorte/Räumlichkeiten BPO 2007
(Modul-übergreifend)

Mahlzeiten (vgl. Abb. 2.1.1.4)

§ Positiv:
· Auswahl des Mittagessens und der Pausensnacks
· gemeinsames Mittagessen im Seminarraum (Fürstenwalde)

§ Kritik:
· keine Pausenbrötchen in Buckow

§ Wunsch
· Pausenimbiss beibehalten
· am Freitag statt Kuchen lieber Brötchen

Abb. 2.1.1.4. Bewertung der Mahlzeiten BPO 2007 (alle Module)
durch die Teilnehmer

Betreuung, Organisation (vgl. Abb. 2.1.1.5)

§ Positiv: insgesamt sehr große Zufriedenheit, besonderes Lob für Professionalität
§ Wünsche: vorab zu Unterkünften vor Ort informieren

Abb. 2.1.1.5. Bewertung der Betreuung und Organisation BPO 2007 (alle Module)
durch die Teilnehmer
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Gesamteindruck und Erfüllung der Erwartungen, Sonstiges (vgl. Abb. 2.1.1.6 und Tab. 2.1.1.1)

Abb. 2.1.1.6. Gesamteindruck des Seminars BPO 2007 (alle Module)
durch die Teilnehmer

Baustein I      II         III    IV       VI            V         gesamt

Bewertung

sehr gut 5      9         1   8        4 3 30
gut         11      4         8   9      10        14 56
weniger gut 0      0         1   0        2          1            4
schlecht 0      0         0   0        0          0            0
k.A.          3      5         6   3        1 0 18
gesamt        19           18        16         16          17        18        104

Tab. 2.1.1.1 Gesamteindruck der Teilnehmer / Bewertungen nach Baustein

§ Positiv:
· hoher Zufriedenheitsgrad in allen Bausteinen
· je mehr psychologische Themen, umso größer die Zufriedenheit
· insgesamt hohe Praxisrelevanz insbesondere der psychologischen Beiträge
· überwiegend sehr abwechslungsreiche und interessante Seminare
· sehr positiv angenommen wurden die Führungen vor Ort
· angenehme Atmosphäre im gesamten Seminar

§ Kritik:
· Zeitmangel
· Kaum Platz für Fragen und Diskussion

§ Wunsch
· weniger Theorie
· mehr Zeit für Gespräche und Erfahrungsaustausch
· Namensschilder zum Anheften

Auf Grund des hohen Interesses und der steten
 Nachfrage wird das BPO im Jahr 2008 in zwei
Regionen angeboten: Potsdam und Cottbus.

Teilnehmer/innen des BPO 2007 in Frankfurt (Oder)
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2.1.2  Wegweiser Onkologie Brandenburg Band IV : Psychoonkologie

Die LAGO informiert in ihrer Reihe „Wegweisern Onkologie Land
Brandenburg“ zum Thema Krebs und angrenzenden Gebieten. Im
Jahr 2007 wurden der vierte Band in der Reihe zum Thema
„Psychoonkologie“ fertiggestellt. Die inhaltlichen Arbeiten erfolgten
durch eine Unterarbeitsgruppe des LAGO-Facharbeitskreises
„Psychoonkologische Betreuung“. Der Wegweiser Onkologie zum
Thema „Psychoonkologie“ entspringt dem der LAGO aus der Praxis
heran getragenen Wunsch, praktische Hilfen anzubieten, die dem
onkologisch tätigen Personal den Umgang bzw. die Kommunikation
mit belasteten Krebspatienten und ihren Angehörigen erleichtern und
eine ganzheitliche Betreuung ermöglichen.

Hierzu werden konkrete, praxisrelevante Belastungssituationen und –faktoren onkologischer Er-
krankungen dargestellt und konkrete Lösungsansätze für Handlungsoptionen vorgeschlagen und
erläutert. Darüber hinaus werden Wege aufgezeigt, wo benötigte Informationen und weitere Hil-
fen beschafft werden können. Die in dieser Broschüre beschriebenen Situationen konzentrieren
sich in erster Linie auf den Krankenhausbereich. Viele Aspekte sind jedoch auch auf die ambulan-
te Versorgung übertragbar.
Der Autor und die Autorinnen dieser Broschüre verfügen über jahre- bzw. jahrzehntelange Erfah-
rung im Umgang mit Krebsbetroffenen und versorgen diese auf der Grundlage des aktuellen
Stands der wissenschaftlichen Forschung. Die Empfehlungen dieser Broschüre basieren auf ei-
nem soliden Fachwissen ergänzt durch subjektive Erfahrungen.
Der vorliegende neue Band IV in der Reihe Wegweiser Onkologie der LAGO Brandenburg e.V.
wurde von den Autoren ehrenamtlich erstellt. Dafür gilt Ihnen der herzliche Dank der Herausge-
berin. Die Broschüre würde über die Delphin Werbung in Wuppertal aus Anzeigen finanziert.

2.2 Onkologische Pflege

2.2.1 Zertifikat „Ambulanter Dienst für onkologische Krankenp flege“ (LAGO-Siegel)

Die Möglichkeit, dass sich ambulante Dienste für onkologische
Krankenpflege um ein Zertifikat bewerben können, ist erstmalig von
der LAGO im Land Brandenburg initiiert worden. Heute ist diese
Richtschnur für Qualität bundesweit anerkannt und ambulante Dien-
ste in allen Bundesländern nutzen die Möglichkeit, die Güte ihrer
Dienstleistung unter Beweis zu stellen. Patienten, die e i n e n
nach LAGO Kriterien zertifizierten Dienst in Anspruch nehmen, ha-
ben die Sicherheit, dass sie dort in guten Händen sind. Fachleute,
etwa zuweisende Ärzte, Kliniken etc., wissen, dass sie iihre Patien-
ten einem qualitätsgeprüften Unternehmen anvertrauen.
Das LAGO-Siegel ist weiterhin ein Erfolgs-Projekt der LAGO. Im Jahr 2007 konnte das Zertifikat
„Ambulanter Dienst für onkologische Krankenpflege“ an weitere fünf Pflegedienste verliehen wer-
den:
- private Hauskrankenpflege Undine Lewerenz in 14947 Nuthe-Urstromtal Zülichendorf

(Land Brandenburg)
- Diakonie Station Oberlin gGmbH, Rudolf-Breitscheid-Straße 24, 14482 Potsdam

(Land Brandenburg)
- Ambulante Krankenpflege Bettina Harms in 29386 Hankensbüttel (Niedersachsen)
- Ambulanter Pflegedienst Haus Sonnenschein in 27386 Brockel (Niedersachsen)
- Häusliche Kranken- und Altenpflege Renate Schlegel in 04451 Borsdorf (Sachsen).

Insgesamt tragen zum Ende des Berichtszeitraums bundesweit 16 Dienste das Siegel. Weitere
elf Dienste befinden sich in der Prüfung.
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2.2.2 Facharbeit skreis „Onkologische Pflege“

Auf Wunsch von mehreren Personen aus dem Bereich der onkologischen Pflege wurde durch
den Vorstand beschlossen, den LAGO-Facharbeitskreis „Onkologische Pflege“ erneut einzuberu-
fen. In diesem sollen nach der erfolgreichen Umsetzung des durch diesen erarbeiteten Projekts
„LAGO-Siegel“ aktuelle Probleme der Pflege diskutiert und Lösungsmöglichkeiten in Projekten
umgesetzt werden. Der Arbeitskreis wird voraussichtlich Anfang 2008 erstmals (wieder) tagen.

2.3 Präventionskampagnen

2.3.1 VENUS – Vereint gegen Brustkrebs in Brandenburg

Auf Initiative des Ministeriums für Arbeit, Soziales, Ge-
sundheit und Familie Brandenburg brachte die LAGO
Brandenburg e. V. im Jahr 2002 das Projekt VENUS auf
den Weg. Ziel war es, die Möglichkeit zur Selbst-
untersuchung der Brust bekannter zu machen und da-
mit einen aktiven Beitrag zur Verbesserung der
Brustkrebsvorsorge im Land Brandenburg zu leisten.

Die dreijährige Modellphase wurde am 3.9.2005 offiziell beendet und mit Hilfe von Sponsoren-
gelder noch bis zum 31.12.2006 fortgeführt. Der offizielle Projektabschluss sollte aber nicht gleich-
zeitig das Ende von VENUS bedeuten. Zwar entfiel seit dem 01.01.2007 die zentrale Koordinie-
rung der Kurse durch die LAGO. Viele Kooperationspartner aber hatten zugesagt, sich auch wei-
terhin für VENUS zu engagieren und selbstständig Kurse zur Selbstuntersuchung der Brust nach
der in den VENUS-Kursen bewährten „Mamma-Care-Methode” anzubieten. Hierzu wurden Infor-
mationsblätter entwickelt und auf die Homepage der LAGO gestellt bzw. zur Anforderung in der
Geschäftsstelle angeboten, die die selbstständige Durchführung erleichtern sollten. Hierzu ge-
hörten u. a. eine Anleitung zur Durchführung der Kurse und eine Adressenliste aller Kooperati-
onspartner. Die bekannt gegebenen Kurse wurden auf der Homepage der LAGO veröffentlicht.
Um einschätzen zu können, wie VENUS ohne eine zentrale Koordinierung läuft, fragten wir in
jedem Quartal bei unseren Kooperationspartner, d. h. Ärzten und Krankenkassen nach, wann und
wo VENUS-Kurse stattgefunden haben. Wir mussten feststellen, dass die Resonanz mit der Zeit
leider abnahm. Wir haben in jedem Quartal an alle Kooperationspartner insgesamt jeweils 72
Nachfragen verschickt, 65 davon an Ärzte und 7 Schreiben an Krankenkassen. Über das Jahr
waren dies 288 Schreiben.

Abb. 2.3.1.1 zeigt eine Auf-
listung der Antworten, die
wir je Quartal erhalten ha-
ben. Daraus ist ersichtlich,
dass wir im 1. Quartal ins-
gesamt 17 Antworten, im 2.
Quartal 13 und im 3. sowie
4. Quartal jeweils 14, d. h.
insgesamt auf das Jahr
bezogen 58 Rückmeldun-
gen erhalten haben. Dies
entspricht einer Quote von
ca. 20 %.

Abb. 2.3.1.1 Anzahl der Antworten je Quartal (n=72)
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Abb. 2.3.1.2 zeigt den Rücklauf unterteilt nach Ärzten und Krankenkassen. Diese zeigt, dass von
17 Gesamtantworten im 1. Quartal 14 Antworten (= 82,3 %) von Ärzten und 3 Antworten (= 17,6
%) von Krankenkassen bei uns eingegangen sind. Im 2. Quartal haben 12 Ärzte (= 92,3 %) und 1
Krankenkasse (= 7,7 %) geantwortet. Im 3. Quartal waren es 9 Ärzte (= 64,3 %) und 5 Kranken-
kassen (= 35,7 %) und im 4. Quartal waren es 11 Ärzte (= 78,6) und 3 Krankenkassen (= 21,4 %).

Abb. 2.3.1.2 Antworten von Ärzten und Krankenkassen (n=72)

Die inhaltliche Auswertung der Rückmeldungen ergab, dass 2007 nur wenige VENUS-Kurse durch-
geführt wurden. Im 1. Quartal waren es 5 Kurse, die von Ärzten veranstaltet wurden und keine
von den Krankenkassen. Als Gründe für nicht angebotene / durchgeführte Kurse wurden von den
Kooperationspartnern genannt

1. keine Referentin bekannt
2. zeitlich nicht möglich auf Grund Durchführung von anderen Vorträgen
3. kein Bedarf angemeldet (7x).

Im 2. Quartal haben weder Ärzte noch Krankenkassen VENUS-Kurse gegeben. Die Begründung
dafür war einhellig: Es bestehe keine Nachfrage und damit kein Bedarf.

Im 3. Quartal fanden 3 Kurse statt. Es gab mehrere Termine und auch mehrere Ärzte, die diese
durchgeführt haben. Die Krankenkassen führten keine Kurse durch.

Im 4. Quartal haben 3 Ärzte und keine Krankenkasse Kurse durchgeführt. Als Grund für die Nicht-
durchführung wurde wieder angegeben, dass es keinen Bedarf gebe.

46 der insgesamt eingetroffenen 58 Antwort schreiben kamen von Ärzten und 12 von Kran-
kenkassen. Es wurden 1 1 Venus-Kurse gehalten.

Das Gesamtergebnis entspricht unseren Erwartungen. Ohne eine zentrale Koordinierung kann
das Kursangebot im Umfang der Projektphase offensichtlich nicht aufrecht erhalten werden. Die
Nachfrage durch die LAGO hatte dabei jedoch den Nutzen, die Kooperationspartner an VENUS
zu erinnern. Dies hatte vereinzelt den positiven Effekt, dass Kurse angeboten wurden.

Das Controlling zu VENUS-Kursen wird 2008 fortgeführt. Die uns bekannten Kurstermine werden
nach wie vor auf der Homepage der LAGO bekannt gegeben.
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2.3.2 Brandenburg gegen Darmkrebs

Die 2003 gestartete Aufklärungskampagne „Brandenburg gegen
 Darmkrebs“, die die Förderung der Inanspruchnahme der Darmspiegelung
als Vorsorgeuntersuchung zum Ziel hat, ist im Berichtsjahr aktiv weiterge-
führt worden und wirbt weiter auf unkonventionellen Wegen.

Das Land Brandenburg hat zwar im Bundesdurchschnitt die höchste Beteiligung an der
Vorsorgekoloskopie, 2006 waren es kumulativ 15 Prozent im Vergleich zum Bundesdurchschnitt
von 12 Prozent. Dabei lag die Beteiligung 2006 in Brandenburg bei 53 Prozent der Frauen und 47
Prozent der Männer. Durch die Darmkrebsvorsorge wurden mehr als zwei Drittel der Tumore in
einem frühen Stadium festgestellt, in dem sie definitiv geheilt werden können. Das ergab die
Auswertung der Landesstatistik seit Einführung der Vorsorge im Jahr 2003.

Im Darmkrebsmonat März wurde eine Aktion gemeinsam mit der LKB durchgeführt. Hierfür wurde
ein Flyer zum Thema „Darmkrebsvorsorge in Krankenhäusern“ entwickelt. Zielgruppe ist medizi-
nisches Personal, das als Multiplikator angesprochen wird. Das Bild auf dem Flyer zeigt eine
Krankenschwester, Titel „Ohne mich läuft hier gar nichts“.

Am 7. und 9. September begleitete die DKK das KV-Mobil in Templin und Spremberg. Vor Ort
wurden auf die Aktion mit dem Titel „Damit Opa noch lange hält“ aufmerksam gemacht. An beiden
Tagen kamen ca. 250 Interessierte zum KV-Mobil, der Zuspruch am jeweiligen LAGO-Stand war
sehr gut.

Die Herbstaktion stand unter dem Motto „Weil ich mir die Radieschen lieber von oben betrachte -
Darmkrebsvorsorge“. In diesem Rahmen wurden 107.000 diesbezügliche Flyer und 3.300 Plaka-
te gedruckt und an 33 Kleingartenvereine, an die Gartenzeitung Potsdam und Teltow, Garten-
zeitung Land Brandenburg, KVBB, das TZBB und die LAGO verteilt.

Finanziert wurde die PR-Kampagne aus Lottomitteln und mit Unterstützung der AOK. Sie soll
2008 fortgeführt werden. Die einzelnen Vorhaben werden zum Jahresbeginn geplant.

PR-Material der Darmkrebskampagne 2007
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2.3.3 PIKS – Pubertät – Imp fen – Krebs – Sexualität

„Ein kleiner „Piks“ und du bist auf der sicheren Seite!“ begei-
stert sich die Potsdamer Sportlerin Fanny Fischer (20), im Au-
gust 2007 frisch gebackene zweifache Weltmeisterin im Kanu-
Sport, für die Möglichkeit einer Impfung gegen Humane
Papillomaviren (HPV), von denen einige zu einem wesentli-
chen Anteil für die Entstehung von Gebärmutterhalskrebs ver-
antwortlich sind. Sie wurde als Promoterin für das im Jahr
2007 von der LAGO initiierte Projekt PIKS – Pubertät– Impfen
– Krebs - Sexualität gewonnen.

Jährlich erkranken in Deutschland ca. 6.500 Frauen am Zervixkarzinom. Zwar ist diese Krebsart
vergleichsweise selten, jedoch ist sie in Deutschland und Europa nach Brustkrebs die zweit-
häufigste krebsbedingte Todesursache junger Frauen zwischen 15 und 44 Jahren. Ein optimaler
Schutz gegen HPV ist zu erwarten, wenn die Impfung schon stattfindet, bevor sich eine junge
Frau infizieren kann, d. h. möglichst vor dem ersten Geschlechtsverkehr. Die HPV-Impfung wurde
von der Ständigen Impfkommission (STIKO) am Robert-Koch-Institut deshalb für alle 12 bis 17jäh-
rigen Mädchen empfohlen.

Im Rahmen von PIKS will die LAGO Jugendliche im Alter von etwa 12 bis 17 Jahren über die
Chancen dieser Impfung, allgemein über Krebsvorsorge und die Jugenduntersuchung J1 aufklä-
ren.

Die LAGO Brandenburg kommt mit diesem Thema direkt in die brandenburgischen Schulen. Mit
ärztlicher Unterstützung schulen wir Lehrkräfte, informieren die interessierten Eltern und veran-
stalten Projekttage für Schülerinnen und Schüler. Unsere Ziele sind

- über die Chancen der HPV-Impfung aufzuklären

- Jugendliche für die eigene Gesundheit zu sensibilisieren

- zur Inanspruchnahme von weiteren Vorsorgemaßnahmen (Kondome, Vorsorgeuntersuchun-
gen) und J1 zu motivieren

- vor Krankheit zu schützen.

Ein Projekttag in einer Schule dauert drei Schulstunden und umfasst folgende Programmpunkte:
1. Gesprächsrunde Sexualerziehung

2. Allg. Informationen zur Gesundheit (HPV-Impfung, J1 Untersuchung, Frauenarztpraxis,
freiwillige Impfpasskontrolle u.a. (Vortrag, DVD / Video). Hierbei werden die Materialien
anderer Gesundheitsinstitutionen genutzt, wie die Video-Reihe „Dr. Mag. Love”  von
der BzgA oder die CD „Mädchen checken das“ der Deutschen Krebshilfe.

3. Durch die LAGO selbst entwickeltes Spiel: PIKS KIDS QUIZ – Entdecke deinen Körper.
Das Spiel hat zum Ziel, das zuvor in den Gesprächs- und Informationsrunden erhaltene
Wissen spielerisch zu festigen.
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Kooperationsp artner PIKS :

· AOK Brandenburg - Die Gesundheitskasse
· Ärztliche Gesellschaft zur Gesundheitsförderung der

Frau (ÄGGF)
· Berufsverband der Frauenärzte Brandenburg e. V.
· Berufsverband der Kinder- und Jugendärzte e. V.

Landesverband Brandenburg
· DAK Potsdam
· IKK Brandenburg und Berlin
· Landesgesundheitsamt Brandenburg
· MASGF
· OPUS – Netzwerk gesunde Schulen
· Potsdamer Wohnungsgenossenschaft 1956 eG
· Sanofi Pasteur MSD GmbH
· Scheer Spiele GmbH

Im Berichtszeitraum nahmen am PIKS-Projekt landesweit 15 Schulen und insgesamt 595 Schüle-
rinnen und Schüler teil. Die folgende Karte zeigt die Schulorte:

Die Projekttage wurden auf Basis von anonymen Befragungen der beteiligten Schülerinnen und
Schüler evaluiert. Nach den Auswertungen nahmen jeweils etwa zur Hälfte Jungen und Mädchen
teil. Die meisten Teilnehmer waren zwischen 11 und 17 Jahren alt, entsprachen somit unserer
Zielgruppe. Die Gesprächsrunde des Projekttags, die unter Beteiligung eines Arztes oder einer
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Ärztin, zumeist der ÄGGF, stattfand, fiel bei den meisten Schülerinnen und Schülerin auf Wohlge-
fallen. Ca. 30 % befanden die Gesprächsrunde sogar als „super“. Über die Hälfte der Schüler
hatte vor dem Projekttag bereits von der HPV-Impfung aus dem Fernsehen, von Eltern oder im
Biologieunterricht gehört. Fast alle Schüler fühlten sich beim Projekttag zum Thema HPV gut und
verständlich unterrichtet. Bemerkenswert eindeutig fiel die Antwort auf die Frage aus, ob sich die
Mädchen gegen HPV impfen lassen würden. Dies beantworteten über 90 % der Mädchen positiv.
Die Informationen zur J1-Untersuchung ließen einige Fragen offen, hierbei waren verschiedene
Ängste (z. B. vor Spritzen, vor Entdeckung einer Krankheit und ungewissem Behandlungsweg,
vor dem Entkleiden) ein häufiges Thema. Das „Quiz“ gefiel fast allen Schülern. Außerdem gab
über die Hälfte an, durch das Spiel noch mehr Wissen über Verhütung, Sexualität und sexuell
übertragbare Krankheiten erworben zu haben.
Insgesamt ist das Projekt als erfolgreich zu bewerten, was die Möglichkeit anbetrifft, für Gesund-
heit zu motivieren und das Thema Krebsprävention ins Gespräch zu bringen. Die Schulen sind
weiterhin interessiert. Für 2008 lagen zum Jahresende schon einige Anmeldungen vor.

2.4 Palliativ- und Hospizversorgung

2.4.1 Fünf ter Pot sdamer Hospizt ag: „T rau’  dich zu trauern – T rauern gehört zum Leben“

Trau’ dich zu trauern - Trauern gehört zum Leben – so dass
Motto des fünften Potsdamer Hospiztages, der am 22. Juni
2007 im Tagungshaus Blauart in Potsdam auf der Insel Her-
mannswerder statt fand. Über 400 Teilnehmer besuchten un-
seren wieder gemeinsam mit dem Hospiz- und
Palliativberatungsdienst Potsdam (HPP) organisierten fünften
Potsdamer Hospiztag. Ein eigener Rekord bei den bisherigen
Veranstaltungen! Zur Einstimmung spielte Sophia Altklug, ali-
as Dr. Kristin Kunze, „Die Spieldose - Wenn die Clownin Trau-
er trägt“. Sie schilderte daran sehr eindrucksvoll „den Eintritt
ins Trauerland“ nach dem Tod ihrer Mutter. Die verschiedenen
Phasen und „Trauertypen“ regten zum Nachdenken und
manchmal auch zum Schmunzeln an.

Im Anschluss fanden in bewährter Weise verschiedene Workshops statt. Die Palette der Angebo-
te war sehr vielfältig. Sie reichte von „Tut Sterben eigentlich weh?“ bis „Traut mir auch was zu -
Geschwister von krebskranken Kindern“.

Wie hat die V eranst altung unseren Gästen gefallen?

Aus 181 ausgefüllten Fragebögen wissen wir zusammenfassend das Folgende:

Nicht nur die Angaben auf den Fragebögen bewiesen dies, schon der alleinige Blick auf die Teil-
nehmer vor Ort zeigte, dass die überwiegende Zahl unserer Gäste - 90 % -  weiblich war. Etwa 66
% kamen aus privaten Motiven, die übrigen aus beruflichen Gründen und einige wenige mit ande-
rem Hintergrund. Die meisten Gäste  hatten vom Hospiztag allerdings auf dem Dienstweg erfah-
ren. Viele fühlten sich durch die persönliche Einladung aufgefordert zu kommen, manche wurden
durch andere über die Veranstaltung informiert. Die Verteilung der Einladung über die Straßen-
bahnen in Potsdam hat letztlich nur sehr wenige Gäste nach Hermannswerder geführt.

Das Programm  des Hospiztages begann in der Kirche auf Hermannswerder. Frau Dr. Annemarie
Ziefer moderierte die Einführung. Trotz Problemen mit der Technik - das Mikrofon funktionierte
anfänglich nicht, so dass sie nicht von allen verstanden werden konnte - gelang Frau Ziefer eine
einfühlsame Moderation, die die Teilnehmenden als kompetent und auch humorvoll wahrnahmen.
Nach der Begrüßung und dem Grußwort von Frau Müller folgte Frau Dr. Kristin Kunze, die mit
ihrem Stück „Die Spieldose - Wenn die Clownin Trauer trägt“ viele Teilnehmer und Teilnehmerin-
nen stark berührte. Das Stück wurde u. a. als fantastisch, wirklichkeitsnah, einfühlsam und zum
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Nachdenken anregend beschrieben. Eine Teilnehmerin begeisterte sich: „Ich habe so etwas Be-
wegendes noch nie gesehen; schon gar nicht von einer einzigen Person! Danke!“. Manche erleb-
ten das Stück als etwas zu lang in dem Rahmen der Veranstaltung oder die Kirche als zu groß.
Die von 113 Teilnehmenden vergebene Schulnote „sehr gut“ zeigt insgesamt jedoch eindrucks-
voll, dass wir mit der Einladung von Frau Kunze ein für viele unserer Gäste bereicherndes Ange-
bot gefunden haben.

Unsere acht Workshops, von denen wir den Workshop „Ethik und Würde in der Palliativmedizin“
auf Grund vieler Anfragen im Vorfeld zweimal anbaten, haben insgesamt ebenfalls gefallen. Die
von der ehrenamtlichen Mitarbeiterin oben beschriebenen Workshops E und G bekamen - wie im
übrigen alle anderen Workshops auch - von fast allen Teilnehmerinnen die Noten sehr gut bis gut.
Die Fragebogenauswertung zum Workshop E  bestätigt die Erfahrung der ehrenamtlichen Mitar-
beiterin, dass die Diskussion in dieser Veranstaltung sehr anregend war: Besonders gelobt wur-
de, dass die Referentinnen auf den Diskussionsbedarf der Teilnehmer/innen eingegangen sind,
viele praktische Erfahrungen ausgetauscht und gute Tipps gegeben wurden. Einige Stimmen hät-
ten sich noch mehr Zeit für das Thema gewünscht. Auch im Workshop G von Frau Sigel bedauer-
ten einige Teilnehmer/innen, nicht noch mehr Zeit für das Thema gehabt zu haben. Sie schätzten
das gute Miteinander im Workshop, den sehr guten Aufbau und die konstruktive Atmosphäre.
Der Workshop A „Tut Sterben eigentlich weh?...“ gefiel den Teilnehmenden, weil die Thematik
sehr anschaulich, gut erläutert, interessant, sensibel, ruhig und mit authentischem fachlichen
Hintergrund vermittelt wurde. Einige Anwesende empfanden die Veranstaltung als „sehr medizi-
nisch“ oder die Inhalte als für sie persönlich wenig neu. Andere hätten mehr über z. B. konkrete
Anwendungsmöglichkeiten erfahren wollen.  Workshop B „Schmerz und Demenz“ überzeugte
durch gute Präsentation, soliden Aufbau, sehr gute theoretische Informationen und besonders
dadurch, dass die Referentin sehr gut auf Fragen einging und ihre eigene Freude an der Arbeit
deutlich zeigte. Kritisch bemerkt wurde auch hier wieder die zeitliche Enge für z. B. Diskussionen
und Erfahrungsaustausch. Manche hatten Verständnisschwierigkeiten auf Grund der verwende-
ten Fachbegriffe. Insgesamt überwogen jedoch die positiven Einschätzungen.

Workshop C „Ethik und Würde in der Palliativmedizin“ wurde von zwei Referenten durchgeführt.
Aus beiden Workshops nahmen die Teilnehmer viele Anregungen mit, sie würdigten die jeweils
lebendigen Gesprächsrunden und schlugen vor, dass das Thema „Ethik“ immer angeboten wer-
den sollte. Im Workshop D „Rituale für die Zeit nach dem Tod“  fühlten sich die Teilnehmer durch
die einfühlsame und lebendige  Erzählweise, gute Beispiele und viel Raum für ihre eigenen Mei-
nungen gut aufgehoben. Einzelne wünschten sich mehr Beispiele zum Umgang mit Trauer aus
anderen Gründen.

Das Thema „Ein Mensch ist gestorben - Wie weiter? ...“ stand im Mittelpunkt von Workshop F. Der
dort gezeigte Film kam bei vielen Teilnehmenden trotz Problemen mit der Technik „super“ an,
andere empfanden ihn als zu lang. Positiv hervorgehoben wurde, dass der Referent gut auf Fra-
gen antwortete und mit Menschenkenntnis überzeugte.  Den Workshop H „Traut mir auch was zu
- Geschwister krebskranker Kinder“ erlebten die Teilnehmenden insbesondere als sehr einfühl-
sam, wenige hatten noch mehr fachliche psychologische Informationen erwartet.

87 der Personen, die einen Fragebogen ausgefüllt haben, also knapp die Hälfte, hatten einen
sehr guten, 81 einen guten Gesamteindruck der Veranstaltung. Nur 6 Teilnehmenden gefiel der
Hospiztag weniger gut, von 7 fehlt die Einschätzung hierzu. Die Kirche und Schule auf Hermanns-
werder als Veranstaltungsort stieß ebenso auf positive Resonanz, über die Hälfte vergab die Note
„eins“, die übrigen eine „zwei“, je einer Person gefiel der Ort weniger gut oder gar nicht. Beson-
ders gelobt wurde die Organisation vor Ort, die ebenfalls mehrheitlich mit „sehr gut“ gewürdigt
und in weiteren Statements als sehr positiv hervorgehoben wurde. Bedauert wurde, dass nur
wenige Ärzte, Politiker und Krankenkassenvertreter vor Ort waren. Einige wünschten sich mehr
Informationsstände und -materialien und auch mehr Themen und weniger Pausen. Andere das
Gegenteil.
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Wir freuen uns, dass wir insgesamt mit unserem Programm, dem Ort, der gastronomischen Be-
treuung und einer guten Organisation überzeugen konnten. Die Themenwünsche und -vorschläge
für die nächsten Hospiztage werden wir auswerten und bei unseren künftigen Planungen berück-
sichtigen.

Der 6. Potsdamer Hospizt ag wird am 27. Juni 2008 zum Thema „W enn nicht s mehr zu ma-
chen ist, ist noch viel zu tun.“ st attfinden.  Das Programm wird rechtzeitig auf der Homepage
der LAGO und des HPP veröffentlicht. Alle Interessierten sind wieder herzlich eingeladen!

2.4.2 Palliative Netzwerke Land Brandenburg

Die LAGO initiiert und koordiniert gemeinsam mit verschiedenen Partnern im Land Brandenburg
Netzwerke zur Verbesserung der ambulanten palliativen Versorgung von Krebskranken. Bisher
haben sich unter Beteiligung der LAGO ambulante Netzwerke zur Palliativversorgung in den Re-
gionen Potsdam und Belzig-Brandenburg-Lehnin gebildet.
Zudem fragte die Palliativstation Cottbus bei der Geschäftsstelle um Unterstützung zur Initiierung
eines Palliativen Netzwerkes in Cottbus angefragt. Das erste Treffen soll im Januar 2008 statt
finden.

Neues aus den Netzwerken im Jahr 2007:

Palliatives Netzwerk Potsdam (PNP)
Die Mitglieder des Palliativen Netzwerkes Potsdam trafen sich im Jahr 2007 zweimal, am 02. April
und 24. Oktober. Wir freuen uns besonders, für die Mitarbeit im Potsdamer Netzwerk Frau Elona
Müller, Beigeordnete des Geschäftsbereiches Soziales, Jugend, Gesundheit, Ordnung und Um-
weltschutz der Stadtverwaltung Potsdam gewonnen zu haben.

Über erste Erfahrungen mit dem durch das PNP 2006 entwickelten Dokumentationsbogen
„Patientenbasierte Dokumentation“ zur Unterstützung bei Entlassungs- und Übergangssituationen
wurde berichtet. Diese waren ermutigend, das Projekt weiter zu erproben. So wurde das Deck-
blatt von den bisherigen Nutzern als hilfreich bewertet.

Die Netzwerkmitglieder beschlossen ferner das Angebot der LAGO anzunehmen, die Website
der LAGO für eine Kurzvorstellung der einzelnen Mitglieder zu nutzen. Von der Geschäftsstelle
wurde ein entsprechendes Formblatt entwickelt. Bis zum Jahresende gingen von einigen Mitglie-
dern deren Qualifikations- und Tätigkeitsprofile ein. Diese wurden im Internet für alle verfügbar
gemacht. Die weiteren Kurzvorstellungen werden sukzessive veröffentlicht, sobald vorhanden.

Ferner vereinbarten die Netzwerkmitglieder, dass die Zusammenarbeit im PNP verbindlich sein
und vor diesem Hintergrund künftig auf Basis einer Kooperationsvereinbarung geregelt werden
sollte. Der Entwurf einer solchen Vereinbarung war bis zum Ende des Berichtszeitraums noch in
der Prüfung.
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Darüber hinaus bildeten die Mitglieder des PNP Arbeitsgruppen zu folgenden Themen:

§ Palliativmedizin - ambulant und stationär
§ Patientenbasierte Dokumentation
§ Datenbank.

Die Arbeitsgruppen treffen sich selbstständig und berichten beim nächsten PNP-Treffen im Jahr
2008 über den Stand ihrer Arbeiten.

Zu den Ergebnissen aus dem G-BA bzgl. der gesetzlichen Neuerungen (§ 37b GKV-WSG. Spe-
zialisierte ambulante Palliativversorgung) soll zu gg. Z. berichtet werden.

Region Belzig-Brandenburg-Lehnin
Am 22. August fand ein erstes Treffen von Ärzten, Einrichtungen und Diensten statt, die sich in
der Region Brandenburg/Havel, Belzig und Umgebung für die optimale Versorgung sterbender
Menschen und ihrer Angehörigen einsetzen. Das Netzwerktreffen erfolgte auf Initiative verschie-
dener Personen in der Region. Die LAGO wurde gebeten, als neutrale Einrichtung und ange-
sichts ihrer Erfahrungen bei der Netzwerkbildung in Potsdam die Einladung und Koordinierung
des Treffens zu übernehmen. Anwesend war als weitere neutrale, übergeordnete Einrichtung die
LAG Hospiz Brandenburg. Die Zusammenkunft wurde bei der Hauskrankenpflege Jedermann /
Hospiz Brandenburg Havel durchgeführt. Gekommen waren mehr als 30 Interessierte aus ver-
schiedenen Versorgungsbereichen. Im Zentrum der Diskussion stand – entsprechend des ersten
Treffens des PNP im Jahr 2005 - die Ermittlung der Erwartungen der Teilnehmer an ein Netzwerk
für die ambulante Palliativversorgung in der Region. Als wichtigstes Thema stellte sich der Be-
reich Information, konkret Kennenlernen / Erfahrungsaustausch / Kooperation heraus. Das zwei-
te Treffen fand am 28. November 2007 in Lehnin statt. Hierbei wurde beschlossen, die Kooperations-
vereinbarung sowie das Formblatt „Kurzvorstellung“ des PNP zu übernehmen. Darüber hinaus
bildeten sich regionale Arbeitsgruppen zum Thema „Palliative Care Team“. Bei der nächsten Zu-
sammenkunft im Jahr 2008 soll über erste Erfahrungen gesprochen werden.

Details zur Arbeit der Netzwerke können auf der Website der LAGO abgerufen werden. Dort sind
auch die Protokolle der Treffen eingestellt.

2.5 ISI – Integration statt Isolation

Im Rahmen der Förderung „Regionalentwicklung stärken –
Beschäftigungsperspektiven eröffnen (Regionalbudget)“ in der
Landeshauptstadt Potsdam, finanziert aus Mitteln des Euro-
päischen Sozialfonds und des Landes Brandenburg, initiierte
die LAGO das Projekt „ISI – Integration statt Isolation“. Das
Projekt wollte gemäß des Förderprogramms einen Beitrag dazu
leisten, die berufliche und soziale Integration von Menschen
mit Migrationshintergrund zu unterstützen.

Das Vorhaben diente der Verbesserung von Beschäftigungschancen dieser Personen, der För-
derung von Toleranz, der geschlechtlichen Gleichberechtigung sowie der Festigung ihrer sozia-
len und persönlichen Strukturen.

Mit dem Ziel, die Information dieser Zielgruppe im Bereich Krebserkrankungen zu verbessern,
wurde das im Jahr 2002 durch die LAGO erstmalig herausgegebene Informationsblatt für Patien-
ten mit einer Krebserkrankung „Ihre Rechte“ ausgewählt. Der Flyer erweist sich bis heute „als
Renner“, da er konkret umsetzbare Antworten auf relevante, die Betroffenen beschäftigende Fra-
gen gibt. Im Rahmen des Projekts wurde zunächst die deutsche Version des Flyers inhaltlich
aktualisiert. Für Migrantinnen und Migranten ist der Zugang zu Gesundheitsinformationen häufig
durch die sprachliche Barriere behindert. Um diese zu überwinden, übersetzten die Projekt-
teilnehmerinnen Sitta Abramova (aus Aserbaidschan), Fatima Bakaré und Viktoria Faran-David
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(aus Nigeria), den Flyer für in Potsdam Migrantinnen und Migranten mit einer Krebserkrankung in
das Russische und Englische. Darüber hinaus recherchierten sie relevante Adressen bzw. An-
sprechpersonen in Potsdam und Umgebung von z. B. Onkologen und Beratungsstellen, die diese
Sprache beherrschen.
Das Projekt wurde am 15. Juli gestartet und wird zum 31. Januar 2008 beendet sein. Die Flyer
werden im Januar gedruckt und verteilt. Wir sind auf die Erfahrungen insbesondere mit Blick auf
die Inanspruchnahme sehr gespannt.

2.6 Kongresse, Fortbildungsveranstaltungen

Im ca. zweijährigen Turnus veranstaltet die LAGO seit 2000 landesweite onkologische Kongresse
für medizinisches und psychosoziales Fachpersonal. 2007 fand die fünfte LAGO-Tagung statt.
Ebenso seit dem Jahr 2000 bietet die LAGO kontinuierlich Fortbildungs- und Informationsveran-
staltungen für Betroffene und Interessierte sowie Professionelle an. Diese treffen auf eine breite
Resonanz und große Akzeptanz und sind auch im Berichtszeitraum wieder sehr gut besucht wor-
den. Die detaillierten Berichte sind nachfolgend dargestellt.

2.6.1 Fünf te LAGO-Tagung Onkologie Land Brandenburg

Unter dem Motto „Neue Versorgungskonzepte in der Onkologie“ wurde die fünfte LAGO-Tagung
Onkologie Land Brandenburg am 23. / 24. Februar 2007 im Kongresshotel am Templiner See in
Potsdam durchgeführt. Unser kleines Jubiläum spannte erfolgreich den Bogen zwischen For-
schung und praxisrelevanten Informationen. Im Kongresshotel standen im Rahmen von
Plenarveranstaltungen und Symposien drei große Themenkomplexe auf dem Programm:

· Neue Ansätze der Prävention und Therapie von Krebserkrankungen

· Möglichkeiten des Transfers von aktuellen Erkenntnissen aus der Versorgungsforschung
in die praktische Anwendung

sowie summa summarum

· das Erfordernis der verstärkten Einbindung selbstverantwortlicher Patientinnen und Pati-
enten.

Über 160 Gäste besuchten unseren landesweiten onkologischen Fachkongress. Für die einzel-
nen Beiträge konnten wir wieder sowohl renommierte Kapazitäten aus dem medizinischen Um-
feld als auch Expertinnen und Experten aus dem Bereich der onkologischen Pflege und
psychosozialen Betreuung gewinnen. Ferner ließen wir auch Betroffene zu Wort kommen.

Die Leiterin der Abteilung Gesundheit des Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Fa-
milie Brandenburg, Dr. Sigrun Steppuhn, und die Beigeordnete für Soziales, Jugend, Gesundheit,
Ordnung und Umweltschutz  der Stadt Potsdam, Elona Müller, kamen persönlich, gratulierten der
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LAGO zum Jubiläum und lobten das anspruchsvolle, interessante Programm. Zudem überbrach-
te Frau Steppuhn Glückwünsche von Ministerin Dagmar Ziegler, die auf Grund eines Termins auf
Bundesebene nicht selbst an der Tagung teilnehmen konnte.

Aus der bei unseren Tagungen üblichen Teilnehmerbefragung wissen wir, dass unsere Tagungs-
gäste zu mehr als der Hälfte aus Pflegenden bestanden. Etwa ein Viertel waren Ärztinnen und
Ärzte, ca. 12% psychosoziale Fachkräfte. Die übrigen Teilnehmer kamen aus weiteren in der
Onkologie relevanten Berufsfeldern und aus dem Bereich der Verwaltung. Zudem waren Mitglie-
der aus Krebs-Selbsthilfegruppen anwesend. 

Stimmen zu Inhalt und Form der T agung

Inhaltlich ist die Tagung gemäß den Ergebnissen der Fragebogenauswertung und nach Rückmel-
dungen vieler Referenten und Gäste am Rande der Tagung als eine der besten der fünf LAGO-
Tagungen zu beurteilen. Das Tagungsprogramm wurde u. a. als „Spitzenniveau“ bezeichnet und
die Diskussionsrunden waren für viele „hochinteressant und praxisrelevant“.

Die Gestaltung des Programms in Form von Plenarveranstaltungen, parallelen Symposien und
Workshops, die Vielfalt der sehr guten Referenten, die Themenauswahl und die Einbringung auch
z. B. philosophischer und ökonomischer Aspekte wurden lobend hervorgehoben. Besonderen
Anklang fand der Workshop „Lach-Yoga“. Besonders gute Noten erhielten die Symposien der
LAGO AGen Hospiz- und Palliativversorgung sowie Psychoonkologie. Kritik wurde sehr wenig
und dann auch weniger zu den Inhalten als vielmehr zu den Rahmenbedingungen der Tagung
oder zu organisatorischen Aspekten geäußert. So gab es Wünsche nach aussagekräftigeren Ab-
stracts oder einer moderateren Preisgestaltung der Konferenz.

In Folge von Wünschen und kritischen Äußerungen der Sponsoren und Teilnehmenden zur vier-
ten LAGO-Tagung hatten wir bei unserem jüngsten Kongress den Tagungsort gewechselt und
haben damit offenkundig die richtige Entscheidung gefällt. Denn das Kongresshotel am Templiner
See erfuhr eine hohe Akzeptanz. Hierzu zählten bzw. zählen etwa die gute Erreichbarkeit des
Hotels, die Atmosphäre in den Räumlichkeiten, Beleuchtung und Klimatisierung als auch die kuli-
narische Verpflegung - von einzelnen kritischen Stimmen abgesehen. Große Anerkennung fand
die persönliche Betreuung der Teilnehmer, Referenten und Sponsoren vor Ort durch die LAGO. 

Im Fazit ist festzustellen, dass es sehr bedauerlich ist, dass gerade angesichts des hohen
Zufriedenheitsgrades nicht mehr als 160 Besucher von dieser Tagung partizipierten. Im Vergleich
besuchten die vierte LAGO-Tagung etwas mehr als 260 Interessierte. Bei der Auswertung der
Gründe für die vergleichsweise geringe Besucheranzahl stellte sich als ein zentraler Aspekt die
überwiegende Nutzung von Onlineinformationen heraus. Die Werbung mit gedruckten Tagungs-
programmen wurde leider vernachlässigt. Wir haben hieraus gelernt, dass die Konzentration auf
Online-Kongresskalender und Einladungen per E-Mail nicht ausreicht, um die gewünschten vie-
len Teilnehmer zu erreichen. Diese Erfahrung geben wir hiermit gern an andere weiter!

Entsprechend der Bilanzierung unserer ersten vier Tagungen werden auch die Fachbeiträge der
fünften LAGO-Tagung wieder in einem Fachbuch veröffentlicht werden. Die Fertigstellung des
Fachbuchs erfolgte zum Jahresende 2007. Finanziert wurde das Buch aus Lottomitteln. Zu Be-
ginn des Jahres 2008 wird das Buch der Öffentlichkeit präsentiert.

Die Mitglieder der LAGO haben sich darauf geeinigt, dass LAGO und TZBB ab dem Jahr 2009
gemeinsam einen großen landesweiten onkologischen Fachkongress anbieten und durchführen
sollen. Die organisatorischen Einzelheiten sollen im Jahr 2008 abgestimmt werden.
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2.6.2 Fortbildungs- und Informationsveranst altungen

Die im Jahr 2007 angebotenen Fortbildungs- und Informationsveranstaltungen der LAGO betra-
fen die folgenden Themenbereiche:

§ Ergänzende Methoden
§ Brustkrebs
§ Vorsorge / Patientenverfügung
§ Schmerztherapie.

Nachfolgend wird zunächst die Entwicklung unserer Fortbildungen in den Jahren 2000 bis 2007
aufgezeigt.

2.6.2.1 Fortbildungsentwicklung 2000 bis 2007

Eine Auswertung der Veranstaltungen der Jahre 2000 bis 2006 zeigt, dass wir bisher mit über der
Hälfte den größten Teil unserer Veranstaltungen für die Zielgruppe Betroffene, Angehörige und
Interessierte durchgeführt haben, gefolgt von Fortbildungen für Pflegekräfte und Ärzte (vgl. Abb.
2.6.2.1.1):

Abb. 2.6.2.1.1: LAGO Veranstaltungen nach Zielgruppe 2000-2007

Insgesamt wurden bisher 56 Veranstaltungen durch die LAGO organisiert und erfolgreich durch-
geführt. Thematisch gab es zielgruppenübergreifend im Zeitraum 2000 bis 2007 mit 12 die mei-
sten Veranstaltungen zum „Schmerztherapie“, gefolgt von 11 Veranstaltungen zum Thema
„Fatigue“. Sieben Veranstaltungen gab es zu dem Thema „Ergänzende Methoden“ und jeweils
sechs zu den Themenbereichen „Chemotherapie“, Arzneimittelfinanzierung und im Rahmen der
gemeinsamen Veranstaltung für Pflegekräfte von LAGO und KOK. Weitere vier Veranstaltungen
wurden zu „Tod, Trauer und Vorsorgeregelungen“, zwei zur Thematik „Brustkrebsvorsorge“, und
jeweils eine zu „Psychoonkologie“ und „Selbsthilfe“ durchgeführt (vgl. Abb. 2.6.2.1.2).

Abb. 2.6.2.1.2: LAGO-Veranstaltungen nach Themen 2000 – 2007
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Die Betrachtung differenziert nach Zielgruppen und Themen zeigt, dass sich die Themen unter-
schiedlich auf die Zielgruppen verteilen (vgl. Abb. 2.6.2.1.3).

Abb. 2.6.2.1.3: LAGO-Veranstaltungen nach Zielgruppe und Themen 2000 - 2007

Die Themen „Arzneimittelfinanzierung und Psychoonkologie“ wurden bisher ausschließlich für
Ärzte, die LAGO-KOK-Veranstaltungen nur für Pflegekräfte und Veranstaltungen zu den Themen
„Brustkrebsvorsorge“, „Chemotherapie“, „Selbsthilfe“ und „Vorsorge, Tod, Trauer“ nur für Betrof-
fene und Interessierte durchgeführt. Lediglich die Bereiche „Fatigue“,„Schmerztherapie“ und „Er-
gänzende Methoden“ waren für die Zielgruppen Ärzte, Pflegekräfte und Betroffene im Angebot.
Insgesamt zeigen die Ergebnisse ein noch breites Potenzial, in sowohl thematischer Hinsicht als
auch auf die Zielgruppen bezogen. Die LAGO versucht auf Basis ihrer Auswertungen, solche
Entwicklungen bei der weiteren Fortbildungsplanung entsprechend zu berücksichtigen.

2.6.2.2  Fortbildungsveranstaltungen

Die nachfolgend aufgeführten Veranstaltungen wurden – wie auch in der Vergangenheit - in Un-
terstützung mit den Mitgliedern der LAGO und gemeinsam mit weiteren Partnern durchgeführt.
Wir danken der Kassenärztlichen Vereinigung und dem St. Josefs Krankenhaus Potsdam, dem
SEKIZ e. V. Selbsthilfe Prenzlau und der Akademie für Palliative Care im Land Brandenburg gem.
e. V., für die kostenlose Unterstützung als Kooperationspartner bei den jeweiligen Veranstaltun-
gen. Den Firmen ABNOBA, Astra Zeneca, Biosyn-Arzneimittel GmbH, Hoffmann La Roche AG,
Janssen-Cilag, Madaus und Begräbnishilfe Potsdam sei für die großzügige finanzielle Unterstüt-
zung der Veranstaltungen gedankt.

Die Veranstaltungen wurden, wie üblich, auf Basis von Teilnehmerfragebögen ausgewertet. Den
Veranstaltungen übergreifend ist die große Zufriedenheit der Teilnehmer zu eigen. So bewerteten
die meisten Teilnehmer, die sich an den Befragungen beteiligten, die Veranstaltung mit überwie-
gend „sehr gut“ und „gut“.

2.6.2.2.1 „Ergänzende Methoden“
Zum Themenbereich „Ergänzende Methoden“ führte die LAGO je eine Veranstaltung in Lehnin
und in Prenzlau durch.

In Lehnin  wurde in Kooperation mit der Akademie für Palliative Care am 14. März 2007 eine
Fortbildungsveranstaltung zum Thema „Mistel-Therapie in der palliativen Onkologie“ für Ärztin-
nen, Ärzte und interessierte Pflegende angeboten.
In der komplementären Onkologie stellt die Therapie mit Mistelextrakten eine der bekanntesten
und meistverwendeten Methoden dar, die in dem Ruf steht, die Erfolge in der palliativen Tumor-
behandlung unter dem Aspekt der ganzheitlichen Medizin zu erhalten oder gar zu verbessern.
Lange Zeit als Außenseitermedizin betrachtet, gibt es mittlerweile weit über 1000 Publikationen
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zur Misteltherapie, die mitunter auch von Patienten eingefordert wird.

Dr. med. Jürgen Pfitzner, Leiter der Fachabteilung für Palliativmedizin führte alle Interessierten
durch die Palliativstation. Dr. Harald Matthes, Ärztlicher Leiter des anthroposophisch orientierten
Gemeinschaftskrankenhauses Havelhöhe Berlin, zeigte den Teilnehmern die Möglichkeiten und
Grenzen der Mistel-Therapie in der palliativen Onkologie auf. Die Fortbildungsveranstaltung war
mit 78 Teilnehmern sehr gut besucht.

Auf eine Anfrage der REKIS Uckermark wurde am 21. März 2007 in Prenzlau  zum Thema „Zu-
sätzliche Behandlungsmethoden in der Krebstherapie“ eine Informationsveranstaltung für Krebs-
patienten, Angehörige und Interessierte angeboten. Der Referent, Lutz Berlin, Fachreferent für
Onkologie und Immunologie informierte über zusätzliche Methoden, die das durch konventionelle
Therapie geschwächte Immunsystem stärken und die körpereigene Abwehr stärken können. Der
Referent und selbst Betroffener, betonte mehrfach, dass diese zusätzlichen Methoden nicht di-
rekt auf den Tumor oder die Krebszelle gerichtet sind, hierzu seien die konventionellen Therapien
der „Schulmedizin“ unverzichtbar. Mit 32 Betroffenen war diese Veranstaltung für diese Zielgrup-
pe überdurchschnittlich gut besucht.

2.6.2.2.2 „Brustkrebs“

Wenn eine Frau am Ende einer Untersuchung die Diagnose Brustkrebs mitgeteilt bekommt, ist
nichts mehr wie es war. Die gesamte Lebensplanung ist erschüttert, Ängste und Sorgen belasten
nicht nur die betroffene Frau, sondern auch Partner und Familien.

Zur Unterstützung in dieser Situation bot die LAGO in Kooperation mit dem Brustzentrum Regine
Hildebrandt und Frau Busch vom Gesundheitsamt Belzig am 30. Mai 2007 in Belzig  für Betroffe-
ne und Interessierte eine Veranstaltung zum Thema „Medizinische Behandlung;
psychoonkologische Betreuung und Nachsorge bei Brustkrebs“ an.

Die Veranstaltung wurde mit der Vorstellung des Brustzentrums „Regine Hildebrandt“ eröffnet,
welches gemeinsam von den Krankenhäusern Havellandklinik Nauen, Kreiskrankenhaus Belzig
und Ernst von Bergmann Klinikum Potsdam getragen wird. „Neue Therapiemethoden“, darunter
die Behandlung mit Antikörpern und gentechnische Verfahren, wurden von Dr. Ledwon vorge-
stellt. Die Psychoonkologin Heike Uffmann informierte über die Möglichkeit einer
psychoonkologischen Betreuung und benannte diesbezügliche Ansprechpartner von Patientin-
nen und deren Angehörigen. Die Sozialarbeiterin Frau Busch stellte, als Mitarbeiterin des Ge-
sundheitsamtes Belzig, Angebote für Krebspatienten vor Ort zur „Nachbetreuung in ländlichen
Gebieten“. Mit 27 Teilnehmern war die Veranstaltung gut besucht.

2.6.2.2.3 „Schmerztherapie“

Die Diagnostik und Therapie chronischer Schmerzen nimmt einen immer breiteren Raum in der
stationären Behandlung von Patienten ein. Neben Fragestellungen der Schmerztherapie in den
operativen Fächern, ist es gerade die Onkologie, in der Patienten mit starken und stärksten Schmer-
zen über einen langen Zeitraum begleitend zur chemotherapeutischen oder radiotherapeutischen
Behandlung ihrer Erkrankung auch analgetisch versorgt werden müssen.
Um Ärztinnen, Ärzten und interessierten Pflegenden einen Überblick über die Ursachen, diagno-
stischen Leitlinien und wesentliche Grundlagen in der Behandlung von Schmerzen in der Onkolo-
gie zu vermitteln fand in Kooperation mit dem St. Josefs-Krankenhaus Potsdam  Sanssouci am 4.
Dezember 2007  eine Fortbildungsveranstaltung zum Thema „Schmerzen in der Onkologie“ statt.
Zu diesem Thema referierte Dr. med. Michael  Göner vom St. Josefs-Krankenhaus Potsdam. Im
zweiten Teil stellte Dr. med. Marat Isakowitsch das Konzept eines schmerzfreien Krankenhauses
vor. Die 29 Teilnehmer nutzen die Diskussionsrunde am Ende der Veranstaltung zu einem regen
Erfahrungsaustausch.
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2.6.2.2.4 „Vorsorge“

In diesem Rahmen wurde auf vielfachen Wunsch von Betroffenen und Interessierten am 13.
November 2007  eine Veranstaltung zum Thema „Patientenverfügung & Betreuungsvollmacht“ in
Potsdam  angeboten. Die Referenten informierten über Form und Inhalte von Patientenverfügung
& Betreuungsvollmacht, ihre Einsatzmöglichkeiten und Grenzen. Darüber hinaus wurde die Un-
terscheidung zwischen diesen beiden Vorsorgemöglichkeiten konkret aufgezeigt.
Der Aufklärungsbedarf der Bevölkerung zu diesem Thema ist nach wie vor sehr groß. Die sechs
Teilnehmerinnen der Veranstaltung verfolgten interessiert die Vorträge von Hans-Joachim Geserick,
Berater der Begräbnishilfe Potsdam, und Astried Klaus; Fachanwältin für Arbeitsrecht. Dabei nutzten
sie die Möglichkeit zwischendurch immer wieder interessiert Fragen zu stellen.

2.7 Wegweiser Onkologie Band I in der fünften Auflage

Eine Krebsdiagnose trifft die meisten Menschen überraschend
und unverhofft. Ungewohnte Entscheidungen müssen getrof-
fen werden. Zahlreiche Fragen stellen sich.“ So Gesundheits-
ministerin Ziegler in ihrem Vorwort zur fünften Auflage des Weg-
weisers Onkologie  Band I: Krebs. Was kann ich tun?  Die
Broschüre gibt Antworten auf Fragen, die Betroffene, deren
Familien, aber auch einfach am Thema „Krebs“ interessierte
Menschen beschäftigen.

Unser bereits seit einiger Zeit vergriffener und nach wie vor
stark nachgefragter Band I der Wegweiser-Reihe mit dem Ti-
tel „Krebs. Was kann ich tun?“ konnte mit Hilfe von Lottomit-
teln und Sponsorgeldern zum Ende 2007 fertig gestellt wer-
den. Das Heft wurde  inhaltlich aktualisiert und erweitert. In
bewährter Weise wurden wieder häufige Fragen von krebs-
kranken Menschen zusammen getragen und auf diese leicht
und verständlich eine Antwort zu geben.

Darüber hinaus finden sich im Anhang der Broschüre ein umfangreiches Adressverzeichnis
 von Ärzten, Sozialstationen, Beratungsstellen etc. sowie viele interessante und vor allem seriöse
Internet-Adressen.
Die Broschüre kann ab Anfang 2008 in der Geschäftsstelle der LAGO Brandenburg e. V. angefor-
dert werden.

3 Öffentlichkeit sarbeit

An dieser Stelle werden die wichtigsten Aktivitäten zur Präsentation der LAGO bzw. gezielter
Projekte im Jahr 2007 in einer Übersicht vorgestellt:

Februar
- 23. bis 24. Februar 2007, 5. LAGO-Tagung Onkologie Land Brandenburg, Potsdam (Veran

stalter)

März
- 9. März 2007, Teilnahme am Brandenburger Männergesundheitstag in Potsdam (LAGO-

Stand
- 14. März 2007, Informationsveranstaltung „Mistel – Therapie in der palliativen Onkologie“ in

Lehnin (Veranstalter)
- 21. März 2007, Informationsveranstaltung „Zusätzliche Behandlungsmethoden in der Krebs-

therapie“ in Prenzlau (Veranstalter)



Geschäftsbericht der LAGO Brandenburg e.V.  2007

28

April
- 20. – 21. April 2007, 3. Interdisziplinären Krebskongress in Berlin zum Thema Darmkrebs

(Teilnahme)

Mai
- 4. und 5. Mai 2007, Basisseminar psychosoziale Onkologische Versorgung, 1. Baustein in

Frankfurt (Oder) (Veranstalter)
- 23. Mai 2007, Schülergesundheitstag 2007 in Potsdam (LAGO-Stand mit Gewinnspiel)
- 23. – 25.Mai 2007, X. Onkologische Fachtagung „10 Jahre onkologische Fachtagungen“ in

Berlin (Mitveranstalter)
- 30. Mai 2007, Informationsveranstaltung „Medizinische Behandlung, psychoonkologische Be-

treuung und Nachsorge bei Brustkrebs“ in Belzig (Veranstalter)

Juni
- 22. Juni 2007, 5. Hospiztag in Potsdam (Veranstalter)
- 8. und 9. Juni 2007, Basisseminar psychosoziale Onkologische Versorgung, 2. Baustein in

Rüdersdorf (Veranstalter)

Juli
- 6. und 7. Juli 2007, Basisseminar psychosoziale Onkologische Versorgung, 3. Baustein in Bad

Saarow (Veranstalter)

September
- 1. September 2007, Patienten- und Angehörigen- Forum in Frankfurt (Oder) (LAGO-Stand)

- 7. und 8. September 2007, Basisseminar psychosoziale Onkologische Versorgung, 4. Bau-
stein in Fürstenwalde (Veranstalter)

- 21. September 2007, 7. Onkologischer Fortbildungskongress Land Brandenburg in Branden-
burg an der Havel (Auslage Informationen)

Oktober
- 7. Oktober 2007, Ausschuss für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Familie des Brandenburger

Landtages zum Gesetzesentwurf zum Schutz vor Gefahren des Passivrauchens in der Öffent-
lichkeit (Anhörung)

- 9. Oktober 2007, Vernissage der Potsdamer Wohnungsgenossenschaft 1956 e G zu Gunsten
der LAGO (Vortrag)

- 12. und 13. Oktober 2007, Basisseminar psychosoziale Onkologische Versorgung, 5. Bau-
stein in Buckow (Veranstalter)

- 17. Oktober 2007, 30. Portseminar in Berlin (Vortrag)
- 30. Oktober 2007, 15 Jahre Hospizansprechstelle ALPHA in NRW in Münster (Vortrag)
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November
- 3. November 2007, Gesundheits- und Vorsorgetage im A 10 – Center in Wildau (LAGO-Stand)
- 9. und 10. November 2007, Basisseminar psychosoziale Onkologische Versorgung, 6. Bau-

stein in Frankfurt (Oder) (Veranstalter)
- 13. November 2007, Informationsveranstaltung „Patientenverfügung und Betreuungsvollmacht“

in Potsdam (Veranstalter)
- 17. November 2007, 6. Fachtagung Palliativ Care und Hospizarbeit der Akademie für Palliativ

Care im Land Brandenburg in Brandenburg an der Havel (LAGO-Stand)

Dezember
- 4. Dezember 2007, Informationsveranstaltung „Schmerztherapie in der Onkologie“ in Potsdam

(Veranstalter)
- 19. Dezember 2007, Portseminar in Berlin (Vortrag)

4 Serivce

Eine wichtige Aufgabe sieht die LAGO in Ihrer Service-Tätigkeit sowohl für Betroffene als auch
die Fachwelt. Patienten und ihren Angehörigen bieten wir Hilfe an, indem wir ihnen Kontakte
vermitteln, Adressen nennen und wichtige Fragen beantworten.

Für medizinisches, pflegerisches und psychosoziales Fachpersonal, Kostenträger, Repräsentan-
ten von Organisationen und Ehrenamtlichen entwickeln wir weitergehende Arbeitsplattformen,
kanalisieren und bündeln deren Aktivitäten und deren Wissen zugunsten einer interprofessionellen
Netzwerkarbeit gegen Krebs.

Im Jahr 2007 haben wir damit begonnen, die Anrufe, Briefe,
Besuche etc. in unserer Geschäftsstelle zu dokumentieren, um
zu zeigen, wie häufig und zu welchen Themen die Servicelei-
stungen der LAGO von Betroffenen und er Fachwelt in An-
spruch genommen werden.
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Auswertung

Abb. 4.1 Kontaktaufnahme anteilig in % nach Personengruppen

Im Berichtszeitraum haben insgesamt 126 Personen Serviceleistungen der LAGO in Anspruch
genommen, davon 81 Frauen und 45 Männer. Die überwiegende Mehrheit, insgesamt 85 Perso-
nen (=79%), nahmen aus beruflichen Gründne mit uns Kontakt auf (z. B. Ärzte, Sozialarbeiter
etc.), 18 Personen (=17 %) waren Krebspatienten bzw.Angehörige von Krebspatienten, 3 Perso-
nen waren Freunde von Krebspatienten, eine Person rief aus Interesse an unserer Arbeit an und
18 Personen nannten keinen bestimmten Grund für ihre Kontaktaufnahem (Abb. 4.1)

Abb. 4.2 Art der Kontaktaufnahme anteilig in Prozent

Die Kontaktaufnahme zur LAGO erfolgte mehrheitlich per Telefon. 102 Personen (= 81 %) nutzten
diesen Weg. 14 Personen (= 11 %) stellten eine Anfrage per E-Mail, 8 Personen (= 6 %) richten
ein Schreiben (Brief oder Karte) an die LAGO, 2 Personen kamen persönlich vorbei, um ein
Anliegen zu klären (Abb. 4.2).

Abb. 4.3 Gründe für die Kontaktaufnahme, anteilig in %
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Für die Kontaktaufnahme mit der LAGO gab es die folgenden Gründe: 43 Personen (= 28 %)
Personen wünschten eine Kontaktvermittlung z. B. zu Selbsthilfegruppen, Therapeuten, einer
Sport- oder Kreativgruppe, oder zum Hospiz. Über die Hälfte, d. h. 83 Personen (= 54 %) bestell-
ten Broschüren der LAGO. 10 Personen (= 7 %) hatten Interesse an Adressen aus der Adressdatei,
2 Personen äußerten Interesse an VENUS-Kursen und 15 Personen (= 10 %) bestellten Broschü-
ren anderer Anbieter (Abb. 4.3).
Die Hilfe- bzw. Rat Suchenden kamen aus ganz Deutschland. Im Jahr 2007 waren 2 von ihnen
aus Bayern, 7 aus Berlin, 109 aus Brandenburg, 1 aus Hessen, 1 aus Niedersachsen, 1 aus
Rheinland-Pfalz und 3 aus Sachsen.

5 Verschiedenes kurz notiert

- Die 5. Ausgabe unserer Fachzeitschrift „Brandenburgisches Onkologie-Forum“ erschien im
Februar 2007 zum Schwerpunktthema „Palliativversorgung und Schmerzmanagement“ im Verlag
Delphin-Werbung Wolfgang Ambrosius.

- Seit September 2007 ist die LAGO mit neuen Seiten im Internet präsent. Im wesentlichen
wurden die Inhalte und vor allem die Struktur verändert. Eine grafische Neugestaltung konnte
auf Grund von finanziellen Möglichkeiten nur im Ansatz umgesetzt werden. Nach Rückmel-
dungen an die Geschäftsstelle ist die neue Präsenz sehr positiv aufgenommen worden.

- Leider nicht bewilligt von der Deutschen Krebshilfe wurden unsere Anträge auf Förderung der
Projekte „Einrichtung ambulanter Palliativ-Konsildienste und Netzwerke innerhalb von drei
Versorgungsbereichen des Landes Brandenburg“, sowie zwei weiterer Projekte zum
Förderschwerpunkt Psychoonkologie.

6 Finanzierung

6.1 Die finanzielle Situation der LAGO

Die LAGO ist ein von den Finanzbehörden anerkannter gemeinnütziger Verein. Sie finanzierte
ihre Tätigkeit im Jahr 2007 zu etwa 50 % aus projektbezogenen Zuwendungen des Landes Bran-
denburg. Die Finanzierung der restlichen 50 % wurde aus Fördermitteln und Zuschüssen der
DRV, der Landesärztekammer, der Landeszahnärztekammer, der Knappschaft Bahn-See, der
Landeskrankenhausgesellschaft, Krankenkassen, aus Mitgliedsbeiträgen und mit der finanziel-
len Hilfe von Sponsoren sowie Spenderinnen und Spendern ermöglicht.

Die Sicherstellung der Finanzierung der LAGO-Arbeit erwies sich im Berichtszeitraum als eine
Herausforderung. Insbesondere ein nicht unerhebliches Defizit bei der LAGO-Tagung und die
„übliche“ Notwendigkeit, Sponsor- und Spendengelder zur allgemeinen Deckung des LAGO-Haus-
haltes einzuwerben verursachten so große Probleme, dass zwischenzeitlich die Existenz des
Vereins in Frage gestellt war, da die Finanzierung der laufenden Ausgaben nicht mehr gesichert
war. Durch finanzielle Hilfen und Entgegenkommen der AOK – Die Gesundheitskasse, der
BARMER, des Tumorzentrum Land Brandenburg und insbesondere des MASGF sowie durch
logistische Unterstützung verschiedener Partner und dadurch große Einsparungen bei den Aus-
gaben der Geschäftsstelle konnte die Situation im Ergebnis doch noch positiv gewendet werden.
Den beteiligten Institutionen sei für die große Hilfe und damit gezeigte Anerkennung der Arbeit
der LAGO an dieser Stelle ein großer Dank ausgesprochen.

Den Einnahmen in Höhe von Euro 224.620,03 standen im Geschäftsjahr 2007 Gesamtausgaben
in Höhe von Euro 222.993,57 gegenüber. Damit ergab sich zum 31.12.2007 ein Überschuss von
Euro 1.626,46.
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Die einzelnen Bestände sowie Belege wurden durch den Rechnungsprüfer und den Schatzmei-
ster geprüft und für in Ordnung befunden. Auf einen ausführlichen Bericht der getätigten Ausga-
ben verzichten wir an dieser Stelle. In die Detailübersicht kann jedes Mitglied der LAGO auf Wunsch
Einsicht nehmen.

6.2 Sponsoring und Spenden

Nachfolgend seien in der Übersicht wieder alle Personen und Institutionen genannt, die die Pro-
jekte der LAGO im Jahr 2007 mit teilweise großzügigen finanziellen Zuschüssen, logistischer
Hilfe oder Sachspenden ermöglicht haben. Hier werden auch die Mitglieder der LAGO aufgeführt,
die über ihren Mitgliedsbeitrag hinaus weitere Mittel zur Verfügung gestellt haben:

Ø Abnoba-Heilmittel GmbH

Ø Ahorn – Grieneisen GBG Bestattungen

Ø Amgen GmbH, München

Ø AOK für das Land Brandenburg, Teltow

Ø Astra Zeneca

Ø Barmer

Ø Baxter Deutschland

Ø B. Braun Melsungen AG

Ø Begräbnishilfe in Potsdam GmbH

Ø Biosyn Arzneimittel

Ø BKK-Landesverband Ost

Ø Cell Pharm

Ø Cephalon Pharm GmbH

Ø Chugai Pharma

Ø CODAN pvb Medical GmbH

Ø Delphin-Werbung Wolfgang Ambrosius

Ø Deutsche Angestellten Krankenkasse (DAK)

Ø Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg

Ø Deésse Cosmetics of Switzerland

Ø Fresenius Kabi Deutschland

Ø Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr

Ø Grünenthal GmbH

Ø HAEMATO Pharm

Ø Helixor Heilmittel GmbH

Ø Herbst, Dr., München

Ø Hexal AG

Ø Hoffmann-La Roche AG, Grenzach-Whylen

Ø Innungskrankenkasse Brandenburg-Berlin
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Ø Janssen-Cilag

Ø Jena Pharm

Ø Kassenärztliche Vereinigung Brandenburg

Ø Kirchsteig Apotheke, Potsdam

Ø Klinik am See

Ø Klinik Graal-Müritz

Ø Knappschaft-Bahn-See

Ø König & May GbR

Ø Landesärztekammer, Cottbus

Ø Landeskrankenhausgesellschaft Brandenburg

Ø Landeszahnärztekammer, Cottbus

Ø LASA Brandenburg

Ø Lilly Deutschland

Ø LogoMed GmbH

Ø Maco Pharma Int. GmbH

Ø MASGF

Ø Medac Hamburg

Ø MSD Sharp & Dohme GmbH

Ø Mundipharma

Ø Nordbrandenburgischer Onkologischer Schwerpunkt, Schwedt

Ø Novartis, Nürnberg

Ø Onkologischer Schwerpunkt Nordwest, Neuruppin

Ø Onkologischer Schwerpunkt Frankfurt (Oder)

Ø Ortho Biotech

Ø Paulinen Apotheke, Neuruppin

Ø Pierre Fabre Pharma

Ø Potsdamer Wohnungsgesellschaft 1956 eG

Ø Reha-Klinik „Märkische Schweiz“

Ø Reha-Zentrum Lübben

Ø Ribosepharm GmbH

Ø Roche Pharma AG

Ø Sanofi Aventis Deutschland GmbH

Ø Sanofi Pasteur MSD GmbH

Ø Scheer Spiele GmbH & Co. KG

Ø Tinmed GmbH

Ø Tulpen Apotheke am Holländischen Viertel, Potsdam
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Ø Universität Potsdam, ZEIK

Ø Weleda AG

Ø ... und viele private Spender und Spenderinnen, die uns einen Betrag in die Spenden-
büchse der LAGO gesteckt haben sowie eine Spende auf unser Konto überwiesen
haben.

Wir danken allen S ponsoren, S penderinnen und S pendern herzlich für ihre Unterstützung!

7 Erreichte Ziele und Ausblick

Die von den Mitgliedern geplanten Projekte für 2007 waren wieder sehr umfangreich. Umso er-
freulicher ist, dass fast alle geplanten Vorhaben in der anvisierten Form umgesetzt werden konn-
ten. Die einzelnen Aktivitäten sind in diesem Jahresbericht ausführlich dargestellt. Nachfolgend
soll nun eine zusammenfassende Aufstellung der Projekte gegeben werden, wobei der Blick ins-
besondere auf der Zielerreichung liegt. Demnach realisierten wir die geplanten Vorhaben resü-
mierend in folgender Weise:

1. Durchführung des zweiten „Basisseminars Psychosoziale Onkologische Versorgung“ (BPO)
in der Region Frankfurt (Oder)

2. Durchführung der 5. LAGO-Tagung Onkologie Land Brandenburg am 23./24. Februar in Pots-
dam

3. Herausgabe Tagungsband „Neue Versorgungskonzepte in der Onkologie“

4. Herausgabe Wegweiser Onkologie Brandenburg Band I (für Patienten), 5. Auflage

5. Herausgabe Wegweiser Onkologie Brandenburg Band IV „Psychoonkologie“

6. Durchführung des bei der Deutsche Krebshilfe beantragten Projekts im Bereich
Palliativversorgung

7. Unterstützung, Steuerung und Überprüfung des VENUS-Kursprogramms

8. Fortführung der Kampagne „Brandenburg gegen Darmkrebs“ in Kooperation mit dem Tumor-
zentrum Land Brandenburg

9. Aktion im Rahmen der Europäischen Woche gegen den Krebs 2007

10. Durchführung des 5. Potsdamer Hospiztages und Fortführung des Potsdamer Netzwerks
Palliativmedizin (PNP) in Kooperation mit dem Ehrenamtlichen Hospizdienst Potsdam

11. Durchführung der X. Onkologischen Fachtagung für medizinische Berufe in Kooperation mit
der König & May GbR, dem DBfK und der KOK am 23.-25. Mai 2007

12. Durchführung von Fortbildungs- bzw. Informationsveranstaltungen zu den Themenbereichen
Ergänzende Methoden, Schmerztherapie, neue Methoden bei der Krebsbehandlung,
Psychoonkologie sowie pädiatrische Versorgung u.a. für Krebspatienten und onkologisches
Fachpersonal

13. Fortführung und Ausbau des Zertifikats „Ambulanter Dienst für onkologische Krankenpflege“
(LAGO-Siegel)

14. Fortführung der LAGO-AG „Finalversorgung und Schmerztherapie“ und Umsetzung der dort
beschlossenen Aktivitäten / Projekte

15. Fortführung der AG „Psychoonkologische Betreuung“ und Umsetzung der dort beschlossenen
Aktivitäten / Projekte

16. Migranten-Projekt in Potsdam
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17. Herausgabe 5. Heft des Brandenburgischen Onkologieforums (BOF)

18. Überarbeitung Web-Präsenz

19. Weitere Öffentlichkeitsarbeit.

Der Tagungsband und der Wegweiser Onkologie Band I (Punkt 3 und 4) wurden zum Jahresende
fertig gestellt. Die Präsentation für die Öffentlichkeit wird zu Beginn des Jahres 2008 erfolgen.
Das bei der DKH auf Förderung beantragte Projekt zur Palliativversorgung wurde von dort leider
abgelehnt (vgl. Kap. 5). Eine andere Finanzierungsmöglichkeit stellte sich nicht. Die „Europäi-
sche Woche gegen den Krebs“ ist eingestellt bzw. wird von der EU nicht mehr ausgerufen, inso-
fern entfiel ein unter Punkt 9 geplantes entsprechendes Projekt. Alle anderen Vorhaben konnten
wie geplant durchgeführt werden.

Durch die Mitgliederversammlung der LAGO wurde für das Jahr 2008 die Durchführung der fol-
genden Projekte beschlossen:

1. Organisation und Durchführung einer Festveranstaltung zum 15jährigen Bestehen der LAGO

2. Durchführung des „Basisseminars Psychoonkologie“ (BPO) in den Regionen Cottbus und
Neuruppin

3. Planung der 6. LAGO-Tagung Onkologie Land Brandenburg bzw. ggf. einer gemeinsamen
Onkologischen Tagung in Kooperation mit dem TZBB

4. Unterstützung, Steuerung und Überprüfung des VENUS-Kursprogramms

5. Fortführung der Kampagne „Brandenburg gegen Darmkrebs“ in Kooperation mit dem Tumor-
zentrum Land Brandenburg

6. Durchführung des 6. Potsdamer Hospiztages in Kooperation mit dem Hospiz- und Palliativ-
Beratungsdienstes Potsdam (HPP)

7. Fortführung des Potsdamer Netzwerks Palliativmedizin (PNP)

8. Fortführung des Netzwerks ambulante Palliativmedizin Brandenburg (Havel), Belzig und
Umgebung

9. Koordinierung und Begleitung eines Palliativen Netzwerks Cottbus

10. Mitveranstaltung der XI. Onkologischen Fachtagung für medizinische Berufe der König &
May GbR, gemeinsam mit dem DBfK und der KOK am 7.-9. Mai 2008

11. Durchführung von Fortbildungs- bzw. Informationsveranstaltungen zu verschiedenen
onkologisch relevanten Themen für Krebspatienten und onkologisches Fachpersonal

12. Fortführung und Ausbau des Zertifikats „Ambulanter Dienst für onkologische Krankenpfle-
ge“ (LAGO-Siegel)

13. Fortführung der LAGO-AG „Palliativ- und Hospizversorgung“ und Umsetzung der dort be-
schlossenen Aktivitäten / Projekte

14. Fortführung der AG „Psychoonkologische Betreuung“ und Umsetzung der dort beschlos-
senen Aktivitäten / Projekte

15. Herausgabe 6. Heft des Brandenburgischen Onkologieforums (BOF)

16. Weitere Öffentlichkeitsarbeit.


